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vorstehen müssen. Der ausdruck geht parallel mit dem eben-
falls üblichen Mücken tteiscli' (z. b. 114,34: item ll1/* flicke
fleisch; 138,17: item l schog flicken minus 10 aldes fleisches).
Darauf deuten folgende stellen hin: 75,36: item l schok flicken
fleisch ane 5 sieteu. 18,7: l schok und 5 flichken spekfleisch
(hs. B dafür: 5 seyten fleisch) und 10 siten fleisch von wilden
swynen.
KÖNIGSBERG i. PR. W. ZIESEMER.
DAS EDDISCHE PREISLIED.
Neben dem heldenlied hat das preislied in der vordersten
reihe der hohen dichtung der Germanen gestanden; schauen
wir aber, was uns davon geblieben ist, so finden wir ein
trostloses bild: bei den Ostgermanen und deutschen stammen
nichts, bei den Nordgermanen in den skaldischen fürstenliedern
zwar eine fülle von gediehten, die aber einem abgezweigten,
ganz eigenartig entwickelten Stile angehören, so daß sie uns
über die gestalt des älteren preisliedes wenig oder nichts ver-
raten können.1) So scheint uns der weg zur kenntnis des
germanischen preisliedes verschüttet.
Dennoch gibt es einen pfad, der vielleicht ein stück
weiter führt: es könnte sein, daß sich unter der menge der
sogenannten skaldenlieder einzelne gedichte verbergen, die
einer dem ursprünglichen näher gebliebenen entwicklungs-
stufe angehören. Bezeichnen wir die nordischen gedichte, die
den stilwandel nach der skaldischen kunst hin nicht mit-
gemacht haben, als eddisch, so prägt sich die frage: finden
wir in der nordischen dichtung preislieder, die nicht skaldisck
sondern eddisch sind? Solche gedichte könnten uns vielleicht
J) Zweifelhaft ist, ob die verseiulagen der angelsächsischen chronik
bruchstücke echter preislieder sind; wahrscheinlicher ist es, daß sie nach
den mustern der epischen und preislieddichtung erst für chronikzwecke
geschaffen sind.
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eine Vorstellung· davon geben, wie das gemeingermanische
preislied ausgesehen haben mag.
1. Wollen wir prüfen, welche von den gemeinhin zur
Skaldendichtung gerechneten liedern einer älteren stilart an-
gehören, so müssen wir uns zunächst die merkmale ins bewußt-
sein rufen, die dem skaldischen stil eigentümlich sind.
Klar ist, daß nur stileigenschaf ten in betracht kommen:
merkmale, die dem inhalt entnommen sind, wie der gegensatz
zeitgedicht — vorzeitgedicht, oder die einen abgeleiteten halb
zufälligen nebenumstand unterstreichen, wie die Überlieferung
mit dem namen des Verfassers, spielen für uns keine rolle.
Fragen wir uns, wodurch sich der skaldische stil von
dem eddischen unterscheidet, so besteht über folgende punkte
kein zweifei:
1. Die skaldische dichtung hat andere Versmaße: bei ihr
herrscht der hofton (drottkvsett) vor, daneben finden wir das
reimgesätz (runhent) und den erzählton (kviöuhättr); die
eddische dichtung benutzt den altmärenton (fornyröislag), den
redeton (mälahattr) und das spruchgesätz (ljoöahättr). 0 Ver-
schieden ist auch die behandlung der einzelnen versformen:
die skalden führen die silbenzählung mit großer strenge durch;
von den eddischen gedichten zeigen namentlich die älteren,
gleich ihren südgermanischen verwandten, große freiheit in
der versfüllung, und wenn wir bei den jüngeren eine stärkere
annäherung an die silbenzählende art finden, so ist das sicher
ein einfluß des skaldischen Stils.
2. Die Skaldenlieder enthalten viel mehr ungewöhnliche
ausdrücke und Umschreibungen als die eddischen gedichte.
Kennzeichnend ist besonders die Verwendung der hauptWörter:
hier hat die skaldendichtung eine ausgebildete technik ent-
wickelt, die in der Schreibezeit in eine feste lehre gefaßt worden
ist. Wichtig sind für uns namentlich die Umschreibungen, die
kenninge, deren eigentümlichkeit darin besteht, daß ein gegen-
stand als etwas anderes benannt wird — das schiff als roß,
der krieger als bäum — und daß diese benennung dann durch
die beziehung auf ein drittes — brandung, seh wert. — näher
') Auf die in der späteren zeit, vom 11. jh. ab entwickelten weiterrn
skHldischen versnmße wird hier nicht eingegangen.
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bezeichnet, als das gemeinte erkennbar gemacht wird, so daß
das schiff dann brandungsroß, der krieger bäum des Schwertes
heißt. Diese kenninge sind in der Skaldendichtung viel häufiger
und viel gesuchter und verwickelter als in der Edda. Drei-
gliedrige kenninge sind in der Edda sehr vereinzelt und deuten
dann meist schon auf skaldischen einfluß hin; in den skalden-
liedern sind selbst fünfgliedrige nicht gerade selten.
3. In der Wortstellung sind die skaldengedichte äußerst
frei; diese freiheit kann fast bis zur gänzlichen regellosigkeit
gehen, so daß die worte mitunter wie wahllos durcheinander
geschüttelt erscheinen. Die eddische dichtung ist zwar auch
bedeutend freier als die prosa, überschreitet aber meist nicht
weit die grenzen dessen, was auch im deutschen möglich ist.
4. Das wichtigste kennzeichen, das bisher nicht genügend
beachtet worden ist, ist die Verwendung der unabhängigen
rede und der wechselrede. 9 Das soll aber erst später, bei
der besprechung des rabenliedes, erörtert werden.
Diese Stilmerkmale genügen, um die grenze zwischen der
einen und der anderen gattung zu ziehen. Auf einige weitere
unterschiede zwischen eddischer und skaldischer dichtkunst
wird noch hingewiesen werden.
2. Das erste gedieht, das auf seine Zugehörigkeit zur
skaldischen gattung geprüft werden soll, ist das rabenlied des
Thorbjörn Hornklofi (Hrafnsmäl oder Haraldskvseöi, Finnur
Jonsson Skaldedigtning abt. B l, 22). Da die Schlacht im
Hafrsfjord vom jähre 873 darin einen breiten räum einnimmt
und könig Harald Schönhaar als der junge Yngling bezeichnet
wird, wird das lied etwa im jähre 875 entstanden sein; es
gehört zu den ältesten zeugen nordischer dichtkunst.2)
Das rabenlied ist ein preislied auf Harald Schönhaar.
Eine walküre sieht einen raben und fragt ihn, wo er mit
1) A. Heusler hat in seiner abhandlung Der dialog in der altgerma-
nischen erzählenden dichtung Zs. fda. 46,195 auf dieses merkmal nach-
drücklich hingewiesen; aber auch er geht in dessen bewertung nicht weit
genug.
2) Wenn Neckel in seinen Beiträgen zur Eddaforschung- s. 451 die
echtheit des rabenliedes bezweifelt, so kann ich mich dem nicht an-
schließen; die gründe und gegengründe können aber hier nicht erörtert
werden.
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seinen genossen herkäme; auf dem Schlachtfeld schienen sie
geweilt zu haben. Dann heißt es:
Der schwarzrock schüttelte
und den Schnabel strich er,
des aars eidhruder,
und auf antwort sann er:
* Harald folgten wir,
dem Halfdansohne,
dem jungen Yngling,
seit aus dem ei wir krochen.
sich, Kennen mußt du den köiiig,
der auf Kwinnar wohnt,
den herrscher der Nordmanneu,





Weiter erzählt der rabe von der Schlacht am Hafrsfjord:









Es brüllten die berserker,
es entbrannte die Schlacht;
es schrieen die Wolfspelze
und schüttelten die lanzen.
Sie erprobten den wackern,
der sie weichen lehrte,
den ostlandsalleinherrscher,
der zu Utstein wohnt.
Die strandrosse stampften,
da der streit begann;
helmgetön hallte,
bis Haklang fiel.
Leid wards da, vor Lufa
sein land zu schützen,
dem halsdicken herrscher:
nach dem Holm entfloh er.
Unter bänken bargen sich
die blutig Versehrten,
steckten den köpf in den kiel
und das kreuz in die luft.
Auf dem rücken ließen glänzen -




sie flohn über Jadar
heim vom Hafrsfjord,
strebten hin zum mettrunk.
Dann fragt die walküre nach dem leben am hofe Haralds:
'Nach den skalden will ich
[dich fragen,
da du bescheid wohl weißt:
kennen mußt du
der krieger treiben,
die in Haralds halle sind'.
Der rabe:
'An ihren rocken sieht inaus
und den ringen von gold,
daß sie des fürsten freunde sind:





mit griffen von silber,
ringe ums handgelenk,
die ihnen Harald gehenkte/
Auf die weiteren fragen der walküre erzählt der rabe
noch von den berserkern und von den gauklern am köni^s-
hofe, Der Schluß des Jiedes scheint verloren.
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Diü proben zeigen, daß sich das liüd in seinem versmaß
weit, von skaldischer strenge entfernt: es hat nicht einmal
ein einheitliches versmaß, sondern zeigt in seinem ersten teile
den redeton und in seinem zweiten redeton und spruchgesätz
in buntei· mischung selbst innerhalb der einzelnen Strophen.
Das ist eine freiheit, für die wir aucli in der Edda kaum ein
gegenstück finden.1) Bedenken wir, daß beide vom rabenlied
verwendeten maße nicht skaldisch sondern eddisch sind, so
fällt schon ein starkes gewicht auf die seite des Eddastils.
Noch mehr neigt sich die schale zu dessen gunsten, wenn wir
auf die füllung der einzelnen verse achten: auch hier zeigt
sich eine ganz ungewöhnliche freiheit; von der viergliedrigen
bis zur zehngliedrigen kurzzeile finden wir alle füllungsgrade
vertreten. Die kurzzeile
At berserkja reiöu vilk Jnk spyrja'2)
steht an der grenze dessen, was in der mündlichen germanischen
stabreimdichtung möglich ist. Dahinter bleiben auch die am
schwersten gefüllten zeilen des Hunnenschlachtliedes zurück:
Tolf hundrud gefk per manna,
tolf hundrud gefk J?er mara,
tolf hundrud gefk per skalka.
Annährend gleich schwer ist nur die zeile des Hildebrandliedes:
dat Hiltibrant hsetti min fater.
Der äußeren form nach muß also das rabenlied auf den
äußersten den skalden abgewandten flügel der eddischen
dichtung gestellt werden.
Etwas anders steht es mit dem Wortschatz: hier bleibt
das rabenlied der Skaldendichtung nicht so fern. In 22 Strophen
hat es 26 Wörter, die der eddischen dichtung und der prosa
fremd sind; 19 von ihnen kommen nur hier vor. Damit rückt
es nahe an das alte Atlilied (Atlakviöa), das auf 43 gesätze
51 in den übrigen Eddaliedern nicht vorkommende prosafremde
Wörter, darunter 43 einzige Wörter hat. Hinter den gleich-
l) Vergleichbar sind str. 24—35 der Skirnismäl.
c; Finnur Jonsson, Skjaldedigtning B 1,25 kürzt diese zeile, ebenso
Heusler und Kanisch, Eddica minora s. 4 die weiter unten angeführten des
Hunnenschlachtliedes.
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zeitigen skaldengedichten bleibt es jedoch stark zurück. Das
ebenfalls von Thorbjörn Hornklofi in ausgesprochen skaldischem
stile gedichtete Schlacht] ärrnlied (Glymdrapa) weist auf nur
neun Strophen 40 edda- und prosafremde Wörter auf, daruntei
19 einzelwörter (hap. leg.). Auf die Strophe bezogen erhalten
wir also in den drei gediehten folgende zahlen:
ftab. Atl. Schi.
Edda- und prosafremde Wörter: 1,18 1,19 4,44
einzelwörter: 0,86 1,00 2,11
Seinen Wortschatz nach bleibt also das rabenlied, wenn
es auch der skaldischen dichtung nicht so fern steht wie hin-
sichtlich des Versmaßes, doch innerhalb des feldes der eddischen
dichtung.1)
Dasselbe kann man vom gebrauch der Umschreibungen
sagen. Das rabenlied enthält auf 21 Strophen 12 kenninge.
Das ist nicht viel weniger als das jüngere Helgilied (Hkv.
hund. I), von einigen kleineren gruppen abgesehen das kenning-
reichste Eddalied, das auf 43 etwas kürzere Strophen 31 Um-
schreibungen zählt.2) Das rabenlied steht also hierin auf dem
den skalden zugewandten flügel der eddischen kunst. Von
den älteren skaldengedichten ist es aber durch eine ziemlich
breite kluft getrennt: das verhältnismäßig schlichte gedieht
Egils Der söhne verlust (Finnur Jonsson Skjaldedigtning B l, 34)
enthält auf 24 wesentlich kürzere Strophen 33, das schlacht-
lärmlied auf nur 9 Strophen sogar 26 kenninge.
J) Daß ein gedieht durch den skaldischen stil in einzelnen richtungen
beeinflußt ist, darf uns nicht wundernehmen. Zeigt doch die mehrzahl der
Eddalieder eine derartige einwirkuug! Als solche kann man nennen: die
neigung zur silbenzählung, gelegentliche Unregelmäßigkeiten der Wort-
stellung, häufigeres auftreten der kenninge, gelegentliche Verwendung des
kviöuhättr. Mehr muß man sich wundern, daß die wechselseitige beein-
flussung zweier stilarten, die mehr als fünf Jahrhunderte lang unmittelbar
nebeneinander herliefen, nicht größer gewesen ist.
2) Nicht als kenning gezählt sind ausdrücke wie syni Halfdanar,
Hundings sono, wenn sie als ausmalende Variation in der apposition stehen;
ebenso nicht ausdrücke wie allvalds austmanna, burr Sigmundar, wenn sie
nicht als bloße Vertretung des grundbegriffs Harald, Helgi stehen, sondern
ihre selbständige bedeutung haben, da hier der ton darauf liegt, daß
Harald der wirkliche könig der Ostmannen und daß Helgi der söhn Si£-
munds ist (da gerade dieser den ruf des raben hört, der von der xukunft
Helgis kündet). Die grenzen sind hier etwas fließend.
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Auch bei der Bestallung der einzelnen Umschreibungen
bleibt das rabeulied im kreise des in der Edda möglichen;
eine annäherung an den skaldischen geschmack zeigt sich
aber auch hier. Nächst der etwas dunkeln und vielleicht ver-
derbten Umschreibung Hymis hausreyti (Hymirs Schädelspalter,
der den himmel durchfurchende?) für rabe sind die künst-
lichsten kenninge: Swafnirs (Odins) saalschindeln für Schilde
und Friggs busennachbar für Odin. Immerhin stehen wir mit
drei dreigliedrigen kenningen in einem einzigen liede schon
an der grenze der Eddadichtung, wo wohl nur linnvengis Bil
(Bil des lindvvurmlagers, entlehnt aus einer losen Strophe des
skalden Helgi dyr Skefilsson, Finnur Jonsson Skjaldd. B l, 285)
hlaös beögunn (gunn des bortenpolsters) für frau und brynpings
apaldr (apfelbaum des Brünnendings) für krieger darüber
hinausgehen. In den Skaldendichtungen der älteren zeit, auch
in den in einfacherem ton gehaltenen, finden wir jedoch künst-
lichere Umschreibungen: fahr wind der mondesbraut für seele,
fürst der malzflut für Ägir und nahverwandte des feindes
Tweggis für Hei aus Egils gedieht Der söhne verlust klingen
zweifellos fremdartiger. Noch viel verwickeitere Umschrei-
bungen zeigt das schlachtlärmlied, wo gleich am anfang die
krieger bäume der lieder des kampffischweges heißen und der
könig als klangmehrer der hochziehenden sonne des rosses
Gripnirs bezeichnet wird.
Die Wortstellung des liedes hält sich im rahmen des in
der Edda üblichen. Nur an einer stelle geht es über die
wenigstens in den älteren Eddaliedern beobachteten grenzen
hinaus: Hversu es fe~gjafall,
peira es fold verja,
itra, ognflytir,
vid iprottarmenn sina?
In gleicher Wortstellung: 'Wie ist er freigebig denen, die das
land schützen, gegen die edeln, der furchterwecker, tatrecken
sein?' Hier ist das eigenschaftswort von seinem hauptwort
abgespalten.
In den späteren eddischen dichtungen finden sich aller-
dings noch stärkere Unregelmäßigkeiten. Vgl. die folgende
stelle aus dem alten Atliliede (Akv. 31), die wahrscheinlich
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Lifaiida gram Den lebenden herrscher
lagM i garö, warf in den bof,
aii u s skriftinn vas, der durchkrocben war,
skatna mengi, der krieger menge,
innan ormom. innen von schlangen.
Eine derartige, im deutschen nicht mehr mögliche ver-
schränkung bedeutet zweifellos eine beeinflussung durch den
skaldenstil.
Auch das merkmal der Wortstellung weist also das raben-
lied zur eddischen sippe; auch hier kann man aber eine leichte
beeinflussung durch den skaldischen stil erkennen.
Nun das wichtigste merkmal: die unabhängige rede! Sie
beherrscht das rabenlied: von seinen 22 gesätzen (str. 14
dürfte als nicht hierher gehörig zu streichen sein) sind
l£M/2 redestrophen.
Jetzt ist über dieses merkmal einiges nähere zu sagen.
Während die eddische dichtung eine ausgesprochene vor-
liebe für die unabhängige rede hat, so daß in den helden-
liedern der Edda etwa 4/5 aller Strophen redestrophen sind,
hat der skaldenstil eine noch wesentlich stärkere abneigung
dagegen. Unter den etwa 1500 Skaldenstrophen, die aus dem
9. bis 11. jh. überliefert sind, vermag ich nur 13 zu nennen,
in denen unabhängige rede vorkommt und auch von diesen
wird noch etwa die hälfte als unecht zu streichen sein.1)
Erst in den geistlichen gedichten des 12. jh.'s tritt die directe
rede etwas häufiger auf. Vermieden wird aber auch hier die
wechselrede, erst in der aus dem anfang des 13. jh.'s stammenden
Jomsvikingadrapa finden wir eine Strophe, die wechselrede
bringt (Finnur Jonsson a. a. o. s. 2. 10). Für die ganze ältere
') In den größeren gedicbten finden wir vier splitter unabhängiger
rede: HausÜQng str. 11 (F. J. Skjalded. B l, 16), Austfaravisur str. 5 n. 12
(F. J. l, 221. 223), Bersqglivisur str. 14 (F. J. l, 238). Ferner eine lose
Strophe von Binar Schalenklang (F.J. 1. 124 str. 3). Verdachtig ist die
Strophe By winde F.J. l, 62 str. 4 (nebensatz vorangestellt!) und die zweite
hälfte der Ingolfstrophe F.J. 1,168 (merklich derber als die erste hälfte
und in der Vatnsdasla saga nicht überliefert). Als unecht durften aus-
zuscheiden sein die Strophen des bauernkindes in der Egilssaga (F..1. 1,603)
und die fünf Gisli zugeschriebenen gesätze (F.J. l,98ff. etr. 14.16.1(> 24. 20:
reden einer trauinerscheinung teilweise ganz christlichen iubalts).
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dichtung können wir dagegen sagen: weehselrede bedeutet
KddiiHtil . ' )
Wechselrede enthält aber das rabenlied: auch dieses merk-
mal weist unser gedieht in das eddische gebiet.
Auf einen punkt sei noch hingewiesen: wie schon die
erste der liier angeführten Strophen zeigt, bringt das raben-
lied ziemlich häufig Variationen. Auch hierin steht es auf
dem boden der eddischen dichtung, die reich an Variationen
ist, während diese sich in der skaldischen dichtung nur sehr
spärlich finden.
Damit haben wir ein zweifelfreies ergebnis gewonnen:
das rabenlied gehört seinem stile nach der Eddadichtung an.
Es waren mehr äußerliche eigenschaften, die wir bisher
geprüft haben. Zu demselben ergebnis führen uns aber auch
die inneren, bei denen es sich allerdings nicht um so deutliche
gegensätze, sondern meist nur um ein melir oder weniger
handelt und nicht um dinge, die sich ohne weiteres zahlen-
mäßig[feststellen lassen.
Werfen wir noch einmal einen blick zurück auf die gesätze
des rabenliedes, die die darstellung der Schlacht enthalten! Ver-
gleichen wir dann mit ihnen die folgende Schlachtschilderung
aus einem wirklichen skaldenliede, aus Egils haupteslösung!
An Schildes rand Hinsank das heer
war schwertlärm entbrannt: vor des herrschers speer:
der fürst ward berannt; ehre gebracht
der fürst hielt stand. hat Eirik die Schlacht.
Aus wunden sprang· — Melden ich will,
gewaltig klang siud die männer still,
Helmwolfs gesang — jch erfuhr noch viel
da Hugins trank.
 von Fjölnirs spiel.
Gespannt ward recht Erzstrom sich mehrt,
des speers geflecht wo Eirik heert;
des feinds der Schotten das blaue schwert
schwertlandrotten; Schilde versehrt,
es brauste voll wut, Die blutflammen
wie er im blut brausten zusammen,
unter bannen^ lag, harnischverheerer
der brandung hag. und helmversehrer;
*) Die preislieder auf Eirik blutaxt (Eiriksmal) und auf Hakon den
guten (Häkonarmal) scheinen auf den ersten blick eine ausnahme von dieser
regel zu bilden. Wir werden sehen, daß sie diese in Wahrheit bestätigen.
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hat Eirik die Schlacht.
Das schwert ward rot,
den rahen brot
der gebieter bot,












der wolf sich letzte.
Der Hala roß
atzt Haralds sproß;
dem wolf beut mahl
auf dem meer sein stahl.










nicht kann den kecken
kämpftod schrecken.






dem wolf beut mahl
auf dem meer sein stahl.
Beide darstellungen stehen in scharfem gegensatz zuein-
ander. Obwohl die des rabenliedes weit kürzer ist, sagt sie
uns doch über den hergang des kampfes viel mehr. Die
hauptabschnitte: die anfahrt der feinde, der beginn des Streites,
der fall Haklangs, die flucht Kjötwis, das verstecken der auf
den geenterten schiffen zurückgebliebenen verwundeten, die
regellose flucht der mit steinwürfen verfolgten über land, alles
das folgt sich in klarer gliederung. Demgegenüber finden wir
in den Strophen Egils nur ein allgemeines bild von kampf-
lärm und schlachtgetümmel: an erzählenden bestand teilen ent-
hält die darstellung garnichts, so daß man die Strophen nahezu
beliebig versetzen könnte, ohne daß sich etwas wesentliches
änderte; nur wenige zeilen lassen überhaupt erkennen, daß
es sich um eine Seeschlacht (oder mehrere schlachten?)
handelt. So wenig liegt dem skalden daran, da.s besondere
wiederzugeben.
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haupte'slösung zeigt uns ein gewirr von leuchtenden farb-
fleckan, alles übergössen von einem flimmern und flackern
und übersät von den funkelnden Schlaglichtern der kenninge,
so daß über dem prächtigen farbenspiel und dem glänzenden
schein der gegenstand fast vergessen wird. Bei Thorbjörn
eine folge von holzschnitten nach art Holbeins oder Dürers;
bei Egil ein impressionistisches gemälde, wo licht und färbe,
losgelöst vom gegenstand, ihr eigenes leben führen.
Was wir aus dem vergleich der beiden lieder erkannt
haben, sind innere Stilgegensätze zwischen eddischer und
skaldischer dichtung. Die eddische dichtung ist inhaltreicher,
sie bevorzugt die in klarer gliederung fortschreitende hand-
lung und zeigt eine mehr zum zeichnerischen neigende auf-
fassung; in der skaldischen dichtung tritt der inhalt an
bedeutung zurück, die gliederung ist weniger durch die
einzelnen stufen der handlung gegeben als durch die rein
ornamental verwendeten kehrstrophen, die ganze darstellung
neigt mehr zum malerischen. Die Eddadichtung zeigt eine
stärkere im gegenstand wurzelnde ausdruckskraft; die skalden-
dichtung zeigt eine stärkere aus der darstellungsform fließende
eindruckskraft.
Um endlich noch zu zeigen, welch ändern klang wir
hören, wenn unser selber Thorbjörn das skaldische register
zieht, sei das eingangsgesätz des Schlachtlärmliedes angeführt,
wobei die Übersetzung allerdings auf die wiedergäbe der im








raschen sinns den renner
Randwers zur schlacht wandte.1) '
Zusammenfassend kann man also sagen: seinem Stile nach
gehört das rabenlied zur eddischen dichtung; nur hier und
*) Kampflachs: schwert, sein hain: schild; des Schildes klangwecker:
krieger. Der seeköiiige Räfil oder Rand wer roß: schiff, seine sonne: der
(an der borclwand aufgehängte) schild j des Schildes donnerer: 4er kö'nig.
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da zeigt sich eine leichte beeinflussuug durch den skaldischen
geschmack, die aber nicht weiter geht als bei einer reihe
anderer Eddalieder.
Seinem dichterischen werte nach nimmt es eine mittlere
Stellung ein; hinter den besten Vertretern der eddischen helden-
dichtung bleibt es merklich zurück. Das liegt aber weniger
an der darstellungsform als an dem gegenstande: der vorwarf
der alten heldenlieder mit seiner rein menschlichen tragik
zeigt eine andere große als der politisch-militärische erfolg
Haralds und das treiben an seinem kofe. In der art der dar-
stellung steht das rabenlied hinter dem alten Atlilied, mit
dem es durch besonders nahe Stilverwandtschaft verbunden
ist, nicht allzusehr zurück.
3. Das Eiriklied ist etwa 75 jähre jünger als das raben-
lied; es ist ein preislied zum gedächtnis an Eirik Blutaxt,
den ältesten söhn Haralds Schönhaar, der um 950 in Nord-
humberland fiel. Der name des Verfassers ist uns nicht über-
liefert; nur neun Strophen des liedes sind bewahrt.
Das gedieht beginnt mit einem Selbstgespräch des aus
dem schlafe erwachenden Odins:
* Welch ein träum ist dieses? hieß sie aufstehen,
Vor tag meint ich aufzustehen, die bänke zu decken,
für erschlagenes wehrvolk die becher zu spülen,
Walhall zu rüsten; hieß die Walküren wein bringen,
ich weckte die einherjer, da ein waltender käme.'
Er wendet sich an Bragi:
'Was tönt dort, Bragi, Odin:
als ob tausend dich regten 'Nichts verworrenes reden
oder ein zahlloser zug?'
 S0nst du, weiser Bragi,
Bragi· da du sonst wohl alles weißt:
<Es kracht alles bankgebälk, ™n Ei*k ™»>nt es,
als kehrte Balder heim da er *ier e.mzl^en ^  '
noch einmal zum Odinssaal/ der edlm^ im 0dmssaL
Er heißt Sigmund und Sinfjötli Eirik entgegengehen;
diese begrüßen ihn und erfahren von ihm, daß noch fünf
könige in seinem gefolge seien. Damit bricht das Jied ab.
Die erhaltenen gesätze sind sämtlich redestrophen; vom
dritten an enthalten sie wechselrede zwischen Odin, Bra#i,
Sigmund und Eirik. Das lied gehört also zur eddischen dichlung.
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Aller Wahrscheinlichkeit nach ist es ein reines rede-
gedicht gewesen; andernfalls müßten wir auch in dem er-
haltenen teile erzählende Strophen erwarten. Die 'doppel-
seitigen', aus rede und erzählung gemischten gedichte der






Die erhaltenen gesätze des Eirikliedes zeigen ferner das
bestreben, die äußeren ereignisse in der weise darzustellen,
daß diese sich in den reden der handelnden widerspiegeln
oder zwischen deren Worten erraten werden können. Daß die
kämpf tote schar sich lärmend ankündigt, wird nicht erzählt,
sondern durch das gespräch Odins und Bragis mitgeteilt; die
ankunft Eiriks und seinen empfang durch die beiden Wölsunge
erfahren wir aus den Worten Odins und Sigmunds. Strophen,
in denen der dichter selbst spricht, wären am ehesten zu
erwarten, um den rühm des königs und seine taten zu preisen;
aber auch das legt der dichter seinen personen in den mund:
Bragi: Bragi:
'Warum harrst du Eiriks Warum nahmst du ihm das kampf-
vor anderen beiden?' wenn er kühn dich dünkte? [glück
Odin: Odin:
4
 Viele reiche ' Nicht weiß mau gewiß,
hat gerötet sein schwert, wann der wolf, der graue,
das er färbte in feindesblut.' auf den asensitz anstürmt.'
In der Wortstellung werden alle Unregelmäßigkeiten ver-
mieden; es findet sich hicht der leiseste anklang an die
skaldische art. Die Strophenform zeigt eine ähnliche freiheit
wie beim rabenliede: redeton und spruchgesätz folgen einander
in buntem Wechsel; die silbenzählung kennt das lied nicht.
Der Wortschatz ist eddisch; als einzige Umschreibung finden
wir eggfrima (schwerttosen) für kämpf. Das lied birgt eine
fülle des inhalts: fünf personen stehen im Vordergrund mit
stets bedeutungsvollen reden; im hintergrunde bleiben die
einher jer und walküren und die schar der kämpf toten; der
blick gleitet zurück auf Balders tod und schweift in die
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zukuuft auf die götterdämmerimg. Die darstellung ist wohl-
gegliedert und schreitet leichtfüßig* vorwärts.
Damit erweist sich das lied als eddisch in jeder weise:
es steht auf dem der skaldenkunst fernsten flügel der Edda-
dichtung und kann geradezu als muster einer vom skaldenstil
unberührten eddischen kunst gelten.
Seinem dichterischen werte, nach steht es merklich höher
als das rabenlied; es reiht sich den besten Vertretern der
eddischen dichtung an. Bedauern muß man, daß es uns nicht
vollständig erhalten ist.
4. Aus derselben zeit wie das Eiriklied stammt das
Hakonlied. Gedichtet ist es von dem letzten bedeutenden
norwegischen skalden, Eywind Skaldaspillir, zum gedächtnis
an den jüngeren bruder Eiriks Blutaxt, Hakon den guten, der
im kämpf gegen die Eiriksölme fiel.
Das lied beginnt damit, daß die walküren Göndul und
Skögul, von Odin entsandt, um Hakon nach Walhall zu kiesen,
den könig zur Schlacht ziehen sehen. Nachdem Hakon sein
heer angefeuert und, den schütz verschmähend, die rüstung
abgeworfen und den eisenhelm mit einem goldhelm vertauscht
hat, beginnt der kämpf:
So schnitt das schwert, Wallohe brannte
geschwungen vom ringgott, in blutigen wunden;
der walstatt gewande, zum leben den leuteu
als ob es wasser trennte; die langschwerter drangen,
blutzweige brachen, Das wundmeer wallte
es barsten Schilde, an der waffen spitze;
klingen erklangen den strand überströmte
an der krieger häuptern. bei Stord die gerftut.
Helme und häupter Rötlich raste
mit des heftes grimmem um die ringe der brünnen
stahlfuß zerstampften walkürenwetter
die Streiter des königs; durch der Schilde wolkensaal.
Harst ward auf dem höhn: Aufschäumte erzflut
die herrscher röteten in Odins stürme;
schimmernde schildburgen viel Streiter stürzten
mit der Schwertträger blut. in den ström des Schwertes.
Das versmaß, redeton ohne silbenzählung, ist hier eddisch.
Das ist aber auch das einzige; sonst sind diese Strophen in
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mieden. Obwohl das vermaß, das nur geringen sprachlichen
zwang auferlegt, einer natürlichen Wortstellung günstig ist,
zeigt diese mehrfach skaldische regellosigkeit. Vom zweiten
der angeführten gesät ze lautet die erste halbstrophe in wört-
licher Übersetzung: '^Schilde und schädel wurden zertreten von
der schwertgrift'e hartfüßen (den klingen) des Ring-Tyrs der
Nordmannen.7 In der Wortstellung des gediehts: 'Zertreten
wurden schilde von des Tyrs und Ring der schwertgriffe hart-
füßen schädel der Nordmannen'. In keinem Eddaliede, auch
nicht in den vom skaldenstile am meisten beeinflußten, wird
man etwa ähnliches finden. Den reichtum an ungewöhnlichen
ausdrücken und an Umschreibungen läßt auch die Übersetzung
erkennen: 13 kenninge in vier Strophen ist eine zahl, wie wir
sie an keiner stelle der Edda finden.
In derselben richtung wie diese äußeren weisen auch die
inneren merkmale. Die darstellung des kampfes zeigt uns
keine gegliederte, von ereignis zu ereignis fortschreitende
handlung, sondern malt uns mit worten ein bild. Nur das
typische ist erkennbar; keine gerade diesem kämpf eigentüm-
lichen einzelheiten lieben sich heraus; selbst über den kern-
punkt des ganzen, die tötliche Verwundung des königs, er-
fahren wir nichts. Im gegensatz zu dem von Egil dargestellten
kämpfe ist dies eine landschlacht; man muß aber schon genau
hinsehen, um diesen unterschied zu bemerken. Die darstellungs-
kunst dagegen finden wir, vom fehlenden klangreiz der reime
abgesehen, auf derselben höhe wie bei Egil: waffenlärm und
kampfeswut werden auf das eindrucksvollste geschildert und
die kühnen und prächtigen Umschreibungen lassen bildkräftige
Vorstellungen der verschiedensten art wie ein spiel von
glänzenden Schlaglichtern über das ganze dahinfluten. Auch
diese Schlachtschilderung ist ein leuchtendes beispiel skal-
discher kunst.
Nun kommt aber eine Überraschung. Das gedieht geht
weiter:
Göndul da sprach, Der Herrscher hörte,
auf den gerschaft gestützt: was die hehren sprachen,
'Nun wächst der himmlischen heer; vom sattel die siegjungfraun;
denn es haben Hakon wissend schienen sie,
mit heeresmacht bewehrt mit helmen,
die äsen eingeladen. Schilde schirmten sie.
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Hakon:
'Was schiedest du, Skögul,
so die Schlacht?
Wir waren doch des waffenglücks
'Deß walteten wir, [wert!'
daß die walstatt dein;
doch deine feinde fliehn.
Nun laß uns reiten',
sprach die reiche Skögnl,
'nach den grünen götterheimeu,
zu künden Odin,
daß ein könig naht,
ihn selber zu sehn!'
'Hermod und Bragi',
sprach heervater,
'geht zu des fürsten empfang!
Denn ein könig kommt,
den kühn ich erfand,
zur halle hierher'.
Der könig sprach —
er kam aus der Schlacht
und stand vom speertau bespritzt —:
'Gar ungnädig
scheint mir Odin zu sein;
mir macht sorge sein sinn.'
'Der einherjer frieden
wirst du allen haben;
trink bei den äsen ael!
Fäller der fürsten,
hier findest du
acht brüder', sprach Bragi.
'Meine waffen',
sprach der wackre fürst,
'will ich behalten hier:
heim und brünne
soll man hüten gut;
recht ists, bereit zu sein'.
Da ward es kund,




die rater und richtenden.
Hier vernehmen wir eine ganz andere klangfarbe als vorher:
unabhängige rede, und zwar wechselrede herrscht vor. Auch
die Strophenform hat gewechselt: an stelle des redetons ist
das spruchgesätz getreten. Wortstellung und ausdrucksweise
sind einfach; Umschreibungen treten nur wenige auf. Auch
die darstellungsart ist eine andere: statt der auf der stelle
tretenden Schilderung zeigt sich ein vorwärtsschreitender
wohlgegliederter Vorgang mit einer reihe redend auftretender
personen: die walküren, die schon am eingang des gedieht«
erscheinen, in der skaldischen schlachtschilderung aber ver-
schwunden sind, Hakon, Odin und Bragi. Kurz: wir sehen
auch hier wieder reinen Eddastil.
Wir haben hier ein gedieht, das nicht eine Stilmischung,
sondern ein nebeneinander beider deutlich auseinandergehaltenen
stile aufweist: die eingangsstrophe ist eddisch; die folgenden
gesätze leiten zu der rein skaldischen schlachtschilderung
über; der zweite, größere teil ist eddisch. Ein gotischer dorn
mit einem barocken zwischenbau. Das lied steht hierin einzig
da: kleine skaldische einsprengungen finden sich häufiger in
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eddisohen Hedern, nirgends aber ein ganzer hauptteil, in dem
bewußt der andere stil festgehalten wird.
Das Hed zeigt mancherlei einflüsse und entlehnungen.
Die metrische anläge: der erste teil in einem von silben-
zählung freien redeton, der zweite im spruchgesätz, folgt
wohl dem vorbild des rabenliedes; nur insofern weicht Eywind
von diesem ab, als er das spruchgesätz streng durchführt,
während das rabenlied in seinem zweiten teile eine mischung
beider versmaße zeigt. Dem Eirikliede ist der auftritt in
walhall nachgebildet; die worte: 'Geht zu des fürsten empfang*
(Gangiö i g$gn grami) sind wörtlich von dort entnommen. Der
eingang der schlußstrophe: 'besitz stirbt, Sippen sterben' stammt
aus dem Eddaliede Hawamal; die wendung, daß das schwert
die rüstung wie wasser durchschneidet, ist wahrscheinlich aus
dem Bjarkiliede entlehnt.
Dichterisch steht das lied hoch; hinter dem Eirikliede
bleibt es nur wenig zurück. So verschieden seine beiden teile
ihrem Stile nach sind, ihrem dichterischen werte nach sind
einander ebenbürtig.
5. Norwegische hofdichter waren es, die neben der neuen
skaldischen auch die alte eddische art des preisliedes weiter
pflegten. Als aber mit Eywind der letzte norwegische gefolg-
schaftsdichter verschied, schwand auch die alte form des
preisliedes: von nun an behauptet der skaldenstil unbestritten
das feld. Wohl zeigen sich später manche abwandlungen
dieses Stils nach der richtung des einfacheren hin. So finden
wir im 11. jh. bei Sigwat und seiner schule ein streben nach
größerer Schlichtheit; dieses führt aber nicht zu einer an-
näherung an den Eddastil, sondern — unter beibehaltung der
skaldischen versmaße — eher an den Wortschatz und die aus-
drucksweise der prosa. Im 12. jh. ahmen Gisl und Iwar vers-
maß und ausdrucksweise der eddischen heldenlieder in ziemlich
äußerlicher weise nach; inhalt und auf bau ihrer gedichte aber
bleiben skaldisch und dem verlust an skaldischer formenpracht
steht trotz vieler einzelner entlehnungen aus den Eddaliedern
kein entsprechender gewinn an eddischer ausdruckskraft gegen-
über. Über die gestalt des älteren preisliedes vermögen uns
diese gedichte nichts zu sagen.
Auf den westlichen inseln aber flammt das eddische preis-
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lied noch einmal glänzend auf, ehe diese dichtung für immer
verlosch: hier wurde am anfang des 11. jh.'s das walkürenlied
geschaffen.
Das lied ist ein chorgespräch einer schar von walküren,
die fern vom kampfplatz nach nornenart das Schlachtgeschick
weben. Wild phantastisch ist das bild geschaut:
'Weit ist gespannt Es ist auf därme
zum waltode der degen gespannt
webstuhls wölke; und stark gestrafft
wundtau regnet. mit Streiterschädeln;
An geren hat sich kampfspeere sind
grau erhoben die querstangen,
volksgewebe. der webebaum stahl,
das die freundinnen das Stäbchen ein pfeil;
Odins mit rotem schlagt mit Schwertern
einschlag füllen. schlachtgewebe!'
Dann feuern sich die walküren an, am kämpfe teilzunehmen:
'Webet, webet Webet, webet
gewebe des speers, gewebe des speers,
wie längst es kannte wo kühner fechter
der königssproß! fahnen schreiten!
Vorwärts schreitet Laßt sein leben
ins feindesheer, ihn nicht verlieren!
wo unsre freunde Walküren lenken
wir fechten sehn! der walstatt los.'
Die Njalssaga, in der das gedieht überliefert ist, faßt es
wohl so auf, als ob das weben vor der schlaclit stattfände; nach
dem liede selbst aber scheint es eher, als ob beides gleich-
zeitig zu denken sei.1) Das mutet traumhaft an: die walküren
weben und kämpfen zugleich, fast als ob sie ihr dasein ver-
doppelten, wie ja doppelsinnig auch das wort speergewebe ist.
Möglich aber wäre auch die auffassung, daß ein teil von ihnen
webt, während die ändern auf dem kämpf platze sind.2)
Es folgt die schicksalskündung:
'Die männer werden Dem tapfern könig
der marken walten, ist tod bestimmt;
die fern auf kuppen der fürst sinkt hin,
zuvor gehaust. gefällt vom schwert.
i) Str. 5: es grami hliffto; str. 8: nu er fyr oddom jarlmafH· hiriginn.
*) Str. 3 nennt beim weben die walküren Hild, Iljörthrimul, Sangrid
und Swipul; str. 5 i in kämpfe Gunii und Göndul.
I I*
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Und es wird utiheil Das werk ist gewoben,
die Iren trefleu, die walstatt rot;
dessen gedüchtnis volka verderben
wohl dauern soll. fährt durch das l and/
Noch ein phantastisches bild:
'Nun iet schrecken rot ist die luft
rings zu schauen, von der recken blut,
blutge wölken denen unsre lose
wandern am himmel; zum leid fielen/





wir künden ihm heil!'
In der anscheinend verstümmelten schlußstrophe reiten
die walküren mit gezogenen Schwertern von hinnen.
Nur die beiden eingangsgesätze zeigen in der Widerspräche
und einmal auch in der Wortstellung skaldischen anklang;
alles andere ist eddisch. Die kunst des eddischen preisliedes
ist hier auf eine höhe geführt, die schwer zu übertreffen ist.
Das lied ist erfüllt vom rühme des jungen königs: an seiner
seite schreiten die walküren dem feinde entgegen, ihn schützen
sie; fallen soll sein mächtiger gegner, unheil trifft die feinde,
verderben fährt durch die lande, selbst der himmel scheint
wider vom blute der männer, denen die walküren den tod
bestimmt haben. Hinter dieser schönen und bei aller Zurück-
haltung eindringlichen art bleibt das rabenlied weit zurück
und auch das Eiriklied und das Hakonlied reichen nicht heran.
Aber das gedieht ist kein preislied der üblichen art: dadurch
daß es den namen des jungen königs und seines gegners nicht
nennt und, von den Iren abgesehen, alle zeitgeschichtlich be-
dingten angaben vermeidet, wird es ins zeitlose gehoben und
der unmittelbaren Wirklichkeit gewissermaßen entrückt. Den-
noch spricht das fehlen der personennamen eher dafür, daß
das lied unmittelbar nach der Schlacht geschaffen wordeir ist:
am hof des jungen königs wußte damals jeder, was gemeint
war; wäre das lied erst später entstanden, so hätte der dichter
wohl deutlicher gesagt, von wem die rede ist.
Die Überlieferung knüpft das lied an die berühmte Schlacht
bei Clontarf an, die die Wikingerfürsten könig Sigtrygg vonBrought to you by | provisional accountUnauthenticated
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Dublin und Jarl Sigurd von den Orkaden im jähre 1014 gegen
den Irenkönig Brjan schlugen. Wenig aber stimmt zu dem
Hede der ausgang der Schlacht: zwar könig Brjan fiel, aber
der kämpf endete mit einer schweren niederlage der nord-
mannen. Das ist mit dem sang der Walküren, die doch,
ähnlich wie im Hakonliede, als herrinnen des schlachtloses
gedacht werden, kaum zu vereinigen. Als möglich muß man
es darum gelten lassen, daß sich das lied auf eine andere
schlacht zwischen nordmannen und Iren bezieht — es braucht
nicht immer die größte schlacht zu sein, die die besten gedichte
hervorruft — und daß es erst später mit der schlacht bei
Clontarf verknüpft worden ist, die als die bedeutendste im
gedächtnis der nach weit haften blieb.1)
6. Ein gemeinsames haben die vier gedichte, die wir
hier als eddische preislieder bezeichnet haben: sie führen uns
auftritte mit mythologischen gestalten vor.'2) Den grund kann
man erraten: bei dem preisliede, das im gegensatz zum helden-
liede weniger menschlich ergreifende Schicksale als staatlich-
kriegerische Vorgänge darstellt, bestand eher die gefahr der
einförmigkeit; die dichter suchten daher nach neuen reizen,
um ihr werk zu beleben und die hörer zu fesseln. Zwei wege
wurden hier eingeschlagen: die skaldische richtung, die ruhig
den inhalt zum typ erstarren ließ, dafür aber neue, prächtige
formen schuf: die eddische, die den alten einfacheren formen
treu blieb, dem inhalt aber durch hinein verweben des Odins-
und walkürenglaubens neues leben zuführte. Zum schließlicheil
verdrängen dieser richtung mag das Christentum mitgewirkt
haben: einen heiligen Olaf Njörd des kämpf es zu nennen, ging
allenfalls noch an; ihn als Odins freund in walhall einziehen
zu lassen, war aber nicht gut möglich.
!) Das wäre nichts so ungewöhnliches; ich hahe wiederholt erlebt,
daß das gedieht: 'Nun laßt die glocken von türm zu türm' auf die schlacht
bei Leipzig bezogen wurde. Fehlten uns schrift und buchdruckerkunst, so
könnte das nach dein aussterben des geschlechts von 1870 bald allgemein
werden; die starken posauuenklange des gediehts rufen die größere schlacbt
aus der erinnerung auf.
2) Eine ähnliche benutzuiig der c h r i s t l i c h e n mythologie zeigt sich
in neueren preisliedern: mit dem Hakonlied ist 'Schani hörst* t öd', mit
dem walkürenlied 'Nun laßt die glocken' vergleichbar.
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Ob preislieder der ari, wie wir sie hier gefunden haben,
schon vor ilrolf Kraki und Aitila oder gar vor Armin er-
klungen sind, wissen wir nicht. Möglich ist es, daß der zweig
des mythologisch schillernden preisliedes erst in der wikinger-
zeit auf nordischem boden erwachsen ist. Wahrscheinlich hat
sicli auch die form des reinen redegedichts, eine stufe, die
beim rabenliede nahezu und beim Eirikliede anscheinend
ganz erreicht ist, erst in derselben zeit und nur im norden
entwickelt. Aber auch in diesem falle können wir eine Vor-
stellung von der älteren entwicklungsstufe gewinnen.
Zwar bei den drei jüngeren gedichten bildet der mytho-
logische gehalt so sehr den kern des ganzen und bei dem
Eirikliede und walkürenliede ist die redeform in so hohem
maße bestimmend für den aufbau der gedichte, daß beides
nicht abgetrennt werden kann, ohne die gedichte zu zerstören.
Anders aber steht es mit dem rabenliede, das auch ent-
wicklungsgeschichtlich die älteste form darzustellen scheint:
hier ist die hineinziehung der mythologie und die form der
wechselrede in der hauptsache nur äußere einkleidung, die
ohne tötliche Schädigung des gedichts weggeschnitten werden
kann. Trennen wir sie ab und fügen wir vielleicht am Schluß
noch einige Strophen hinzu, in denen die strenge des königs
gegen die Übeltäter und die freigebigkeit gegen seine freunde
gerühmt wird, so erhalten wir ein preislied, wie es auch
außerhalb des nordischen kreises und schon vor der wikinger-
zeit an den fürstenhöfen ertönt sein mag.
Die eddischen preislieder zeigen diese gattung in viel
geringerem abstand vom heldenliede als die skaldischen denk-
mäler. Die formen des heldenliedes kehren bei den preisliedern
wieder. So finden wir in dem Hakonliede das doppelseitige,
aus erzählung des dichters und rede des handelnden zusammen-
gesetzte ereignislied, in dem Eirikliede das einseitige, nur aus
redestrophen bestehende ereignislied, in dem rabenliede das
situationsgedicht in der form der wechselrede und in dem
walkürenliede das situationsgedicht in der form der einzel-
rede, wenn man bei einem chorgespräch diesen ausdruck ge-
brauchen darf.
Wir finden also eine weitgehend gleichartige entwicklung
von preislied und heldenlied. Der Übergang von der einenBrought to you by | provisional account
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zur ändern gattung macht wenigstens bei den jüngeren formen
keine Schwierigkeit: das walkürenlied könnte mit geringer
änderung zu einem liede der heldendichtung umgestaltet werden
und die Strophen des Eirikliedes könnten ohne weiteres be-
nutzt werden, um etwa Helgis empfang in walhall zu schildern.
Eine andere frage ist die, ob man nicht nur eine gleich-
gerichtete entwicklung, sondern auch einen gemeinsamen Ur-
sprung von heldenlied und preislied annehmen kann. Sicheres
können uns die erhaltenen lieder hierüber nicht lehren; nur
soviel kann man sagen: der anblick der eddischen preislieder
läßt uns eine gemeinsame wurzel eher möglich erscheinen als
die einseitige betrachtung der skaldischen. Die Verbindung
wäre allerdings nicht bei den jüngeren sproßformen, sondern
bei der urform des heldenliedes und des preisliedes zu suchen,
und hier scheint allerdings der unterschied zu bestehen, daß
dem preislied im gegensatz zum ereignisgedicht der heldensage
eine vollgewichtige fabel von allgemein menschlichem gehalte
fehlt: ein lied von der art des Eirikliedes könnte wohl zu
einem auftritt aus einem heldenliede, nicht aber zu einem
vollständigen heldenliede umgeformt werden.
Doch handelt es sich auch hier nur um einen gradunter-
schied. Freilich zwischen dem Eirikliede und dem alten
Atliliede liegt ein weiter räum. Vergleichen wir aber ein
heldenlied mit leichterer fabel wie das Insteinlied oder das
Ingjaldlied — und solche dürfen wir doch auch wohl für die
älteren zeiten vermuten — mit dem Hakonliede, so schrumpft
der abstand stark zusammen. Nur eine gewisse Verschiebung
des Schwergewichts vom zeitgeschichtlich bedingten zum
menschlich bedeutungsvollen und wir betreten den boden der
heldendichtung. Diese Verschiebung braucht nicht einmal so
weit zu gehen, wie sie beim walkürenliede tatsächlich voll-
zogen ist; die eine oder die andere der folgenden Umformungen
könnte schon genügen: das verhängnisvolle ablegen der brünne
und die vertauschung des Stahlhelmes mit dem goldhelme —
trotz warnung der freunde — könnte in den Mittelpunkt
gerückt werden; oder es könnte der wünsch Odins, den
mächtigen fiirsten für walhall zu gewinnen, zum leitgedanken
gemacht werden; oder endlich könnte mit stärkerem eingriff
(Jen rächenden Eiriksölmen als gegen spiel er n eine größere
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rolle zugewiesen werden. Gehen wir umgekehrt von einem
heldenliede wie dem Ingjaldliede aus, so läßt sich sein Ursprung
aus einem preisliede wohl denken.
Was wir sehen können, sind freilich nur möglichkeiten;
ein beweis läßt sich für eine meinung so wenig führen wie
für die andere: aus der zeit, aus der die Stoffe der heldensage
stammen, sind uns keine preislieder erhalten; in der späteren
zeit aber war die heldensagen bildende kraft entschwunden
und auch ein so dankbarer stoff wie der Jomswikingerzug
fand seine dichterische iorm in einem nur ganz leise hier
und da an die art des heldenliedes anklingenden skaldischen
preisliede.
BERLIN-LANKWITZ. FELIX GENZMER.
ZUR ETYMOLOGIE UND BEDEUTUNG VON
ALTENGL. BORD- UND SCILD-HREODA.
In dem letzten aengl. wörterbuche, Clark-Hall, werden die
Obigen Wörter folgendermaßen registriert und übersetzt:
borähreoöa (e) m. shield-Ornament: phalajix.
scildhreoöa (yi,e'l,ea<i:) m. shield, buckler: testudo, phalanx.
Bosw.-Toller tibersetzt: 1. a shield, buckler, 2. phalanx
und vergleicht hreoöan 'to cover, protect'.
Über die form und etymologie des wortes haben viele
forscher gehandelt. Von Wörterbüchern und glossaren ab-
gesehen, mögen besonders folgende erwähnt werden: Müllenhoff,
Deutsche altertumskunde II, 4,169; Cosijn, Aanteekeningen op
den Beowulf s. 39; v. Grienberger und Sievers, Beitr. 36,82 ff.
und ib. s. 404 ff.; Gering, Beowulf übersetzt und erläutert
s. 114 f.; Trautmann, E. st. 44, 327; Wessen, n-declination s. 41.
Das wort, das nur als letztes glied der angeführten Zu-
sammensetzungen bekannt ist, wird allgemein mit hreoöan zu-
sammengestellt
 ? wozu zunächst nur bemerkt werden soll, daß
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